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Bekanntmachung

über eine Ernteflächenerhebung.
Vom 10. Juni 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl. S . 327) folgende
Verordnung erlassen:

ß 1. In der .Zeit vom 1. bis 4. Juli 1915 findet eine Er¬
hebung der Ernteslächen beim feldmäßigen Anbau von Wintern
und Sommerweizen, Spelz — Dinkel, Fesen — sowie Emer
und Einkorn (Winter- und Sommerfrucht), Winter- und Som¬
merroggen, Gerste (Winter- und Sommergerste), Menggetreide,
Mischsrucht, Hafer und Kartoffeln durch Befragung der Be¬
triebsinhaber oder ihrer Stellvertreter statt.

8 2. Die Erhebung erfolgt gemeindeweise. Die Ausfüh¬
rung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob.

8 3. Die Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten
(Muster l) *). Die Landeszentralbehörden können bestimmen,
inwieweit neben oder an Stelle von Ortslisten Fragebogen
(Muster II) *) zu verwenden sind.

8 4. Die Landeszentralbehörden sind berechtigt, die Er¬
hebung auf andere Früchte zu erstrecken und sonstige Aenderun-
gen der Faffung der Ortsliste und des Fragebogens vorzu¬
nehmen, insbesondere statt Hektar ein anderes Flächenmaß
vorzuschreiben.

8 5. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
erfolgt durch die Landeszentralbehörden.

8 6. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftrag¬
ten Personen sind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben
über die Ernteflächen die Grundstücke der zur Angabe Ver¬
pflichteten zu betreten und Messungen vorzunehmen, auch
hinsichtlich der Größe der landwirtschaftlichen Güter oder
einzelner Grundstücke Auskunft von den Gerichts- oder Steuer¬
behörden einzuholen.

8 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmun¬
gen zur Ausführung dieser Verordnung.

Dem Kaiserlichen Stattstischen Amte sind die Ausfüh¬
rungsbestimmungen bis zum 1. Juli 1915 einzutenden.

8 8. Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist eine nach
Bezrrken der unteren Verwaltungsbehörden gegliederte Zu¬
sammenstellung der Ergebnisse (Muster III) *) bis zum 5.
August 1915 einzusenden.

§ 9. Betriebsiuhaber oder Stellvertreter von Betriebsin-
Hetzern, die vorsätzlich die Angaben, zu denen sie auf .Grund
dieser Verordnung und der Ausführungsbestimmungender Lan¬
deszentralbehördenverpflichtet sind, nicht oder wissentlich un-
rrchtrg oder unvollständig machen, werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern,
vie fahrlässig die Angaben, zu denen sie auf Grund dieser Ver¬
ordnung und der Ausführungsbestimmungender Landeszentral-
behörden verpflichtet sind, nicht oder unrichtig oder unvoll¬
ständig machen, werden mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
bestraft.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 10. Juni 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, sich mit

vorstehender Bekanntmachung genau vertraut zu machen und
stir eine ordnungsmäßige Durchführung der Erhebung der
Ernteflächen zu sorgen.

Die Formulare zu den vorgeschriebenenOrtslisten sind
bereits abgesandt. Die Einträge sind in Morgen oder Bruch-
^leudavou , z. B.J/ 2l■ V * oder 1/10 Morgen zu machen. Nach
Durchführung der Erhebung sind die Ortslisten aufzurechnen,
abzufchließen und mit der Bescheinigung des Gemeindevor-
standes zu versehen, daß sämtliche zur Angabe verpflichteten
Betriebsrnhaber ihre Angaben gemacht haben. Die so abge¬
schlossenen und bescheinigten Ortslisten sind bis spätestens
zum 12. k. Mts. nach hier abzuliefern.

Dillenburg, den 25. Juni 1915.
__ Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

*) Die Muster sind hier nicht  mit abgedruckt.

Die Inspektion des Krastfahrwesens hat mitgeteilt, daß
b« den Kraftfahrtruppen nur solche Leute eingestellt werden, die
eine längere Tätigkeit als Kraftfahrzeugführer Nachweisen kön¬
nen, ferner Schlosser, Monteure usw., die infolge ihrer tech¬
nischen Vorbildung besonders geeignet erscheinen; für letztere
sind bei den Ersatzabteilungen des Kraftfahrbataillons Fahr¬
schulen eingerichtet, die für das vorhandene Bedürfnis ge¬
nügen.

Die vielfach in Tageszeitungen erscheinenden Inserate , in
denen ein kurzer Lehrkursus bei Fahrschulen zwecks Erzielung
der Einstellung bei den Kraftfahrtruppen empfohlen wird, sind
nicht zutreffend. Leute, die erst seit kurzem einen Führerschein
besitzen, werden bei der Einstellung nicht bevorzugt.

Wiesbaden, den 21. Juni 1915.
___ _ Der Regierungspräsident.

viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund des 8 17 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni

1909(R.-G.-Bl. S . 519) wird hierdurch mit Ermächttgung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes bestimmt:

Der 8 1 der viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 23.
März 1914 (Amtsbl. S . 147) erhält folgenden Zusatz:

Sofern der zuständige Kreistierarzt oder sein Vertreter
bei der Entladung der Transporte nicht zugegen sein kann,
ist es zulässig, die uutersuchungspflichttgenTransporte bis
zur amtstierärztlichen Untersuchung in einem bei der An¬
meldung vorher zu bezeichnenden Stall des Entladeortes mög¬
lichst in unmittelbarer Nähe der Station unterzubringen.

Wiesbaden, den 22. Juni 1915.
Ter Regierungspräsident: I . V.: v. Gizhcki.

Bekanntmachung.
Wie bekannt geworden ist, haben die kürzlich erfolgten

Fliegerangriffe auf Ludwigshafen und Mannheim in der Be¬
völkerung eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen.

Es liegt jedoch zunächst keine Veranlassung zu der
Annahme vor, daß feindliche Fliegergeschwader ihren Ak¬
tionsradius bis in den diesseitigen Korpsbezirk ausdehnen
werden. Gleichwohl erscheint es für den Fall eines Flieger¬
angriffs angebracht, die Bevölkerung dahingehend zu be¬
lehren, daß nach den bisherigen Erfahrungen genügt:
1. zum Schutze gegen einschlagende Bomben: Zuflucht in

die unteren Räume der massiven Gebäude, bei einstöcki¬
gen in die Keller, wobei es unzweckmäßigist, sich zu
weit vom Ausgang zu entfernen, damit man nicht durch!
Explosionsgase vom Freien abgeschnitten wird,

2. zum Schutze gegen herabfallende Geschosse der Maschinen-
Gewehre und Geschoßteile der Ballon -Abwehr-Kanonen:
der Aufenthalt in einem Zimmer, möglichst in massivem
Gebäude, wobei man sich nicht am Fenster aufhalte.

Dillenburg , den 25. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels

an die Herren Bürgermeister der Kreiser.
Ich ersuche Sie mir bestimmt bis zum 3. Juli

d. I s. anzuzeigen, welcher Gesamtbetrag an Reichs-Fa-
milien-Unterstützungen im Monate Juni  d . I s. aus der
Gemeindekasse vorgelegt worden ist.

Für weitere Kriegsmonate wollen Sie mir gleiche An¬
zeige bis zum 3. eines jeden Monats bezüglich des voran¬
gegangenen Mendts einreichen.

Ich erwarte pünktliche Erledigung ohne nochmalige Er¬
innerung.

Dillenburg , den 29. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Zweck, Deutschland zu vernichten. Herr Präsident , das ame¬
rikanische Volk wünscht seinen Präsidenten unter keinen
Umständen Unrecht tun zu sehen. Das Volk ist zeitweilig
getäuscht worden. Sie aber nicht, '̂ ie Forderungen , die
Sie gestellt haben , kann Deutschland nicht er¬
füllen , das ist klar.  Tie Zeitungen deuten an, daß

' Sie ohne eine ordnungsmäßige Untersuchung auf diesen For¬
derungen bestehen sollen. Das wäre Krieg, und Sie selbst

- würden ihn gewollt und gesucht haben. Ich kann nicht glau¬
ben, daß das wahr ist. Wenn dem ernüchterten Volke
schließlich die ganze Wahrheit klar werden würde, dann
würde es diejenigen, die für den verhängnisvollen Schritt
verantwortlich sind, verfluchen.

Das ist ein offenes Wort aus dem Munde eines eng¬
lischsprechenden Amerikaners. Es mehren sich auch! sonst
die Anzeichen, daß eine gerechtere Auffassung der Sach¬
lage in Amerika sich mehr und mehr bemerkbar macht.

MtamlIiÄhLk Teil»
Umerikankeve MaNnelrreire über den

Unter$cct>oot$krieg.
Die Marinekreise in den Vereinigten Staaten billigen

\ die deutsche Kriegführung zur See durchaus und nament¬
lich die amerikanischen Unterseebootführer unterschreiben die
Auffassung des Kapitäns Richmond Pearson Hobson. Dieser
durch seine Taten im spanisch-amerikanischen Kriege allen
Amerikaner wohlbekannte Kapitän hat, wie die K. Ztg. nach
der Newhorker Staatszeitung meldet, in der Lusitania-
Angelegenheit  folgendes Telegramm an den Präsiden¬
ten Wilson  gerichtet : Gestatten Sie mir, mit Bezug auf
die deutsche Antwortnote ehrfurchtsvoll und dringend meine
frühere Empfehlung zu wiederholen, daß Sie die frag¬
lichen Tatsachen durch ein regelrechtes Untersuchungsgericht
feststellen lassen, wie es Präsident McKinley nach der Zer¬
störung der Maine und Präsident Cledeland in seiner
Botschaft über Venezuela tat . Tie deutsche Note wirft
scharf umrissene Fragen auf, indem sie behauptet, daß die
Lusttania auf Weisung der britischen Admiralität Unter¬
seeboote rammen sollte, daß sie tatsächlich ein Tauchboots-,
zerstörer und, da sie Mannschaften und Kriegsmaterial be¬
förderte, auch in anderer Weise im Kriegsdienst tätig war.
Wenn diese Behauptung richtig ist, dann hat unsere Re¬
gierung nach dem Völkerrecht keinen Anspruch  auf
ein Desavouieren (d. h. aus ein Einstjellen des U-Boots-
kriegs). Außerdem gibt Deutschland seinem Bedauern für
den Verlust unschuldiger MenschenlebenAusdruck und macht
geltend, daß eine innere Explosion und andere nebensäch¬
liche Ursachen, und sogar solche verbrecherischenUrsprungs,
hauptsächlich die Verantwortung trügen . Ist die Behauptung
gerechtfertigt, dann kann sich unsere Regierung nicht einmal
auf den allgemeinen Standpunkt der Menschlichkeit stellen.
Solange diese Tatsachen nicht durch richterliche Untersuchung
festgestellt sind, würden Geschichte und Menschheit, wenn sie
einmal wieder ernüchtert ist, unsere Regierung und unser
Volk verdammen, wenn sie auf ihrer Forderung , Deutschland
solle desavouieren , bestehen. Es ist klar, daß wir aus!
unserer andern Forderung , daß der Unterseekrieg
aufgegeben  werde , ebensowenig bestehen kön¬
nen,  wie wir eine Einstellung des Dreadnought -, Lust-
und Torpedokrieges verlangen können. Feindliche Handels¬
schiffe, die Weisung haben, Kriegsschiffe anzugreisen oder
sonstwie kriegerisch tätig wären, können auf die Warnung
und Unverletzlichkeitunschuldiger Handelsschiffe, die keinen
Widerstand leisten, keinen Anspruch erheben und würden
sie nicht erhalten . Wenn feststehende Grundsätze des Völker¬
rechts auf den Unterseebootkrieg angewandt werden —
und ich habe Sie ersucht, sie durch unfern Obersten Gerichts¬
hof darauf anwenden zu lassen — dann wird von Unter¬
seebooten Warnung und Unverletzlichkeit des Lebens zweifel¬
los verlangt werden, wenn die Sicherheit vorliegt , daß feind¬
liche Handelsschiffe keinen Widerstand leisten. Unsere
öffentliche Meinung ist zurzeit das Opfer einer von London
aus betriebenen Zeitungshetze,  während jede Möglich¬
keit, die andere Seite zu hören, abgeschnitten ist. Es wird
sichtlich darauf hingearbeitet , Amerika auf der Seite Groß¬
britanniens und seiner Verbündeten in den europäischen
Krieg hineinzuzerren , und zwar mit dem ausgesprochenen

' Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 39. Juni . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Ar ras fanden größere feindliche Unternehmungen

auch gestern nicht statt. Dagegen 'machten wir in der Ver¬
treibung des ''Gegners  aus den Grabenstücken, die er
im Laufe seiner wochenlangen Anstrengungenuns zu entreißen
vermochte, weitere Fortschritte . Ein feindlicher Vor-

. sto ß im Labyrinth (nördlich Eeurie)  wurde abge¬
wiesen.

Durch fast ununterbrochene Angnffe auf den Maas-
höhen  westlich Les Eparges  versucht der Gegner seit 26.
Juni abends vergeblich, die von uns eroberten Stellungen
wieder zu gewinnen. Auch gestern unternahm er vier hef¬
tige  V ott stö ß e,  die sämtlich unter großen Verlusten
scheiterten.

Seitlicher Üriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Angnffe an der Gnila - Lipa  machten Fort¬

schritte.  Oestlich und nordöstlich Lemberg  ist die Lage
unverändert. Zwischen dem Bug und der Weichsel erreichten
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen die Gegend von
Belz - Eomarow - Zamo cz und den Nord rand der
Waldniederung  des Tan  ewa bs  ch nit  ts . Auch auf
dem linken Weichselufer in der Gegend von Zawichost und
Ozarow  hat der Feind den Rückzug angetreten.

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unseren Linien
zum Landen gezwungen; die Insassen wurden gefangen ge¬nommen.

Ob er ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  30. Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Üriegsschauplatz: In Ostgalizieu sind an der

Gnila - Lipa  und am Bug  abwärts Kamionka-Strumilowa
Kämpfe im Gange, die für uns erfolgreich verlaufen.

Zwischen Bug und Weichsel  weicht der Gegner
weiter zurück. Die seinen Rückzug deckenden Nachhuten wurden
gestern überall angegttffen und geworfen. Unsere Truppen
haben die Tanew-Niederung durchzogen und den Höhenrand
be,i Fr ampol und Zakilikow  gewonnen.

Durch die Erfolge der verbündeten Armeen östlich der
Wechsel gezwungen, räumen die Russen auch westlich 'des
Flusses Stellung nach Stellung . So sind sie auch heute Nacht
aus ihrer starken GefechtsfrontZawistost-Ozarow-Sienno wieder
im Rückzüge gegen die Weichsel. Zawichost  wurde von un¬
seren Truppen besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz: Nach mehreren Tagen Pause
entfalten die Italiener wieder eine lebhafteTätigkeitan
der I so n z o f r on t. Vorgestern abend wiesen unsere Truppen
einen Angriff bei Plawa  ab . Im Abschnitt Zagrado-Monfal-
eone folgte mehreren kleineren vergeblichen Vorstößen des
Feindes in der vergangenen Nacht ein allgemeiner Angriff.
Auch dieser wurde überall zurückg eschlagen.  Eben¬
so erfolglos für den Gegner blieben heute morgen neue Angriffs-
versuche bei Selz und Monfaleone.

Die Gefchützkämpfe dauern an der ganzen Südwestfront
fott und sind namentlich am Jsonzo sehr heftig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Als Antwott apf einen von
den Serben durchgeführten Ueberfall bei Sabac bombardierte
eines unserer Fliegergeschwader gestern früh die Werft Belgrad
und das Truppenlager Orasaz südwestlich Obrenovac mit sehr
gutem Erfolge.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 29. Juni

lautet : Nachmittags:  Im Gebiete nördlich von Arras
dauerte die Kanonade letzte Nacht hindurch an. Nördlich und
südlich von S o u che z und nördlich von Neuville  fand
eine Jnfanterieaktton statt, die uns gestattete, im Hohlweg
Angres - Ablain  Fottfchtttte zu machen. In den Ar-
gonnen  bei Bagatelle war unaufhörlicher Kampf mittels
Lufttorpedos und Handgranaten. In den Vogesen  gelang
es einem deutschen Angttff, einen Augenblick unsere Vorposten
auf den Hängen östlich von Metzeral zurückzuwerfen. Durch
einen soforttgen Gegenangttff eroberten wir einen Teil des
verlorenen Geländes wieder. Auf der übttgen Front war eine
ruhige Nacht. — Abends : In den Vogesen  eroberten wir
am Vormittag alle Stellungen wieder, die wir östlich von
Metzeral besetzt hatten. Von der übrigen Front ist außer
einigen Arttlleriekämpfen nichts zu melden.



Genf , 30. Juni . Die schweizerischen Blätter melden,
daß an der Westfront die französisch-englischen Angriffe Nörd¬
lich von Arras seit einigen Tagen von heftigen deutschen
Gegenangriffen  abgelöst werden, deren die Franzosen
sich zu erwehren haben. Auch an der übrigen Front im Westen
zeige sich auf deutscher Seite eine erhöhte Offensivtätigkeit. Ent¬
gegen den immer noch von Erfolgen sprechenden französischen
Heeresberichten stellen die schweizerischen Blätter abermals
fest, daß die mehrwöchigen unter ungeheuren Verlusten geführten
französischen Offensivangriffe überhaupt keine größere Verän¬
derung in der Schlachtfront gebracht haben. Einige Schützen¬
gräben, deutsche sowie französische, haben ihre Besitzer ge¬
wechselt, dasseidas ganze Resultat  her vierten großen
französischen Offensive.

vom südöstlichen Lriegrschanplatz.
Petersburg,  30 . Juni . (W.B.) Bericht des Großen

Generalstabs: In der Gegend von Szawle  wiesenwirschwache
Angriffe der Deutschen zurück. Auf der Njemen - Narew-
Front  und dem linken Weichselufer herrscht Ruhe. Der
Vorstoß bedeutender feindlicher Kräfte auf der Front zwischen
den Quellen des Veprzflusses und dem westlichen Bug dauert
an. Hier und auf den Stellungen der Nachhut in der Gegend
von T o m a scho w wiesen unsere Truppen am 27. und 28-
Juni mehrere erbitterte deutsche Angriffe zurück. Die feind¬
liche Dnjestr-Armee, die durch neue ganz kürzlich in diese
Gegend geworfene deutsche Truppen verstärkt ist, suchte durch
erbitterte Angriffe auf die Front Bukatchevtzh-Martinow Ver¬
wirrung in unserm Rückzuge auf die Gnila-Lipa hervorzu¬
rufen. Diese Angriffe scheiterten aber unter außerordent¬
lichen Verlusten für den Gegner.

öcm südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  30 . Juni . (W.B.) Meldung der Agentur Stefani.

Bericht der italienischen Obersten Heeresleitung: Im Ge¬
biete von Tirol  und des Trentino , besonders längs des Ost¬
abschnittes dieser Grenze, dauert der Kampf der feindlichen
Batterien mit großer Lebhaftigkeit an. Der Feind versuchte
durch wiederholte Angriffe unsere Stellungen auf dem Monte
Civarone und im Suganatale einzunehmen; er wurde aber
zurückgeworfen. In Kärnten  beschossen wir ivirksam öster¬
reichische Unterstände bei Straninger . Wir zerstreuten auch
Gruppen von arbeitenden Soldaten , die mit der Errichtung
von Befestigungen für die Artillerie in der Nähe des Gria-
mondopasses beschäftigt waren. Der Feind richtete seinerseits
sein Artilleriefeuer gegen den Abschnitt des Zellenkofels und
versuchte dann mehrmals anzugreifen, hatte jedoch keinen
Erfolg. Im Gebiete des I s o n z o machten die Witterungs-
Verhältnisse, die fortgesetzt ungünstig sind, das Gelände äußerst
unwegsam. Vereinzelte Angriffe österreichischer Kolonnen, die
vielleicht dazu bestimmt waren, unsere Widerstandsfähigkeit
zu erschüttern und die gegen einige kürzlich eroberte Stel¬
lungen gerichtet waren, wurden zurückgeschlagen. In den feind¬
lichen Lagern erfolgen immer noch nächtliche Alarmsignale.

(In einer Besprechung der Kriegslage schreibt das Kopen-
hagener Blatt „Politiken " vom 28. Juni 'panz 'ähnlich wie $
fünf Tage früher das Chrtstianiaer Morgenblad : Auf dem süd- !
liehen Kriegsschauplatz entwickeln sich die italienischen Opera- :
tioncn „längs des Jsonzo langsam, aber ohne Stillstand. Da !
ist eben, wie immer, irgend etwas im Wege auf dieser Kampf¬
front, das

Angriff sei völlig gescheitert, teilen und, falls von einer Offen¬
sive die Rede ist, wird jetzt jeder beim österreichisch-ungarischen
Heere die größere Tätigkeit anerkennen. Die Anstrengungen
der Italiener waren vergeblich und zwar sowohl an der
kärntnerischen Grenze, wie am Jsonzo. Die Ereignisse haben
bewiesen, wie sehr die Auffassung gerechtfertigt war, daß der
italienische Angriff auf den Weltkrieg keinen oder nur einen
geringen Einfluß haben werde.

Genf,  30 . Juni . Die Zeitungen veröffentlichen weiter¬
hin Berichte über die zunehmende Propaganda der Antt,
Militaristen in 'Italien . „Jtalia " bringt von der Zensur zuge¬
lassene Informationen , die auf eine große Ausdehnung
der gegen den Krieg gerichteten Bewegung  unter
den Reservisten der niederen Volkskreise schließen lassen und
gegen die die Anwendung der schärfsten Kriegsgesetze verlangt
wird. In Oberitalien sind die meisten gewerkschaftlichen Ver¬
einshäuser und sozialdemokratischen Lokale durch die Militär¬
behörden geschlossen worden.

Der Krieg im Orient.
Petersburg,  30. Juni . (W.B.) Bericht von der Kauka¬

susfront : In der Küstengegend Gewehrfeuer. In 'Richtung
Alty versuchten die Türken, unsere Stellungen südlich Khark
anzugreifen. Sie näherten sich unfern Schützengräben auf
50 Schritt , wurden aber unter schweren Verlusten zurückgewor¬
fen. Durch wohlgelungenes Feuer entfernten wir die Türken
aus den Schützengräben am Berg Kletdhag und zwangen sie,
sich noch weiter nach Westen zurückzuziehen. Am 27. Juni
griffen die Türken in der Stärke von einem Regiment Infan¬
terie mit Artillerie den Berg Kleidhag zweimal erfolglos an.
Sie zogen sich nach schweren Verlusten zurück. An der übrigen
Front keine Veränderung.

Der llnterseebootskrieg.
Rotterdam,  30 . Juni . Der englische Fischdampfer

„Premier ", der mit Ladung von den Farrörinseln nach
Aberdeen unterwegs war , wurde in einer Entfernung von
125 Seemeilen von den Farrörinseln torpediert.  Die
Besatzung wurde gerettet.

London,  30 . Juni . (W.B.) Nach einer Llohdsmel-
dung aus Thnemouth ist der norwegische Dampfer „Gjeso"
gestern Abend von einem Unterseeboot versenkt  wor¬
den. Tie Besatzung wurde in Northshields gelandet. (Der
Dampfer wird demnach Bannware an Bord gehabt haben.)

Kristian ia,  30 . Juni . (W.B.) Nach einer Meldung
des „Morgenbladet " ist von einer Firma in Trontheim
bei der Kriegsversicherung die Mitteilung eingetroffen, daß
der norwegische Dampfer „M a r n a" mit einem Gehalt von
914 Tonnen auf der Reise nach Leith von einem deutschen
Unterseeboot versenkt  worden ist. Er führte eine La¬
dung Grubenholz . (Der Dampfer befand sich also mit Kon¬
terbande auf dem Wege nach England und wurde von
einem deutschen U-Boot abgefaßt.)

Kleine Mitteilungen.
Paris,  30 . Juni . (W.B.) Nach Meldung aus Rom

trifft der italienische Generalstab Vorbereitungen für einen
Winterfeldzug.

Athen,  30 . Juni . Nach Blättermeldungen steht der
Rücktritt des Kriegsministers Zografos  bevor.

warm gewesen. In der Meldung vom Freitag ist die Rede von
den „großen natürlichen Schwierigkeiten des Gelän¬
des,  der Häufigkeit der künstlichen Hindernisse,
die der Feind dort seit langem angebracht und angehäuft hat."
Ein andermal handelt es sich um Ue bersch wemmungen.
Aber was es auch ist, est wa s ist stets im Wege.  Und so
sind wir auf diesem Kriegsschauplatz nach Verlauf von fünf
Wochen nicht viele Schritte weiter voran gekommen als am
ersten Tage des Krieges.)

Rotterdam,  30 . Juni . (T.U.) Während die fran¬
zösische Presse die größten Hoffnungen auf die italienische

heitszustand des Königs.
Serajewo,  30 . Juni . Das Nachspiel des Hoch-

i Verratsprozesses  gegen Prinzip und Genossen wurde
i von dem Kreisgericht in Travnik heute in einer Verhand-
- lung gegen 39 Mittelschüler zu Ende geftihrt. Sie waren des
: Verbrechens oder des Vergehens der Störung der öffentlichen
{ Ruhe und Ordnung angeklagt . Die Verhandlung endete
l mit der Verurteilung von 31 Angeklagten zu Gefüngnis-
j und Kerkerstrafen von einem Monat bis zu drei Jahren,
) 8 Angeklagte wurden sreigesprochen.

Von der holländischen Grenze,  30 . Juni . Aus
) Rom wird der „Times " unterm 28. gemeldet: Gestern abend
? beschlossen die Besitzer der Schlächtereien in Rom, ihre Ar¬

beitsstätten vier Tage lang zu schließen.

. . , . . , ,, ax“, . 1 . • . . 1 , » » » mH uv»  oii icuüminx tets uoqraios  oevor.
.f , -T̂ b̂ tronen hindert. Nach dem letzten ita- ! Zografos beabsichtigte schon seit langer Zeit zurückzutreten,

w " "gesbericht „raste am Nachmittag des 25 und rn ; verschob seinen Entschluß aber aus Rücksicht auf den Gesundder Nacht zum 26. ^ uni ein Unwetter,  das die Tätigkeit licitsruktand des Könias
unserer Truppen sehr behinderte, besonders in den bergigen
Teilen des Kriegsschauplatzes." Zu andern Zeiten ist es zu

- .. , . . , . . . „ —„— Damit war Rom
Offensive setzt und den Jsonzoereignissen größte Bedeutung bei- l mit aller Absperrung der Fleischdersorgung bedroht; unter
legt, gelangt 'der holländisch« General A. S . Schneider im | dem Druck der Behörden und öffentlichen Meinung jedoch
Nieuve Rotterdamsche Courant am Schluß, seiner Besprechung| sahen die Schlächter von ihrem Entschluß ab. Heute Mör¬
der Lage an dex italienischen Front zu folgendem Urteil: f gen gab es stein Fleisch, allein die Arbeit ist wieder ausge-
Jeyt darf man die Ansicht mehrerer Fachmänner, der italienische ' nommen.

Wien,  30. Juni . Das N. W. Tgbl. meldet aus Lugano-
Die italienische Regierung hat den neutralen Postverkehr
mit der Kolonie Erhthrea  einstellen lassen. Ten ita¬
lienischen Zeitungen wurde die Veröffentlichung von Nach¬
richten  und Berichten aus der Kolonie Erhthrea unter¬
sagt.

* * *

Verlangen nach deutscher Einfuhr.
Stockholm,  30 . Juni . (T.U.) Der Londoner „Mor-

nrng Post" wird aus Washington telegraphiert : England
muß innerhalb kurzer Zeit aus eine Ermahnung von den
Vereinigten Staaten gefaßt sein, die Blockade gegen Deutsch¬
land zum Teil auszugeben. Die Vereinigten Staaten wer¬
den England eine Note zustellen mit der Forderung , den
Amerikanern das Recht zuzuerkennen, aus Deutschland Wa¬
ren zu empfangen. Die amerikanischenImporteure haben
eine Abordnung nach Washington entsandt, die ihre Klage
dem Minister des Aeußeren unterbreitete . Sie erklären,
daß Englands Verhinderung der Einfuhr hon Waren aus
Deutschland für sie große Verluste zur Folge gehabt hat
und sie verlangen daher die Anerkennung des Rechtes einer
ungehinderten Einfuhr  aller Waren, die nicht als
Konterbande gelten.

Aus dem englischen Unterhause.
Nach der „Daily News" herrschte in der vorgestrigen De¬

batte im Unterhause eine unheilvolle Strömung , die
Deutschland  gefallen kann, aber in England nur Ent¬
rüstung erweckte. Houston (Unionist ) sagte der Regierung
gehörig die Wahrheit . Er meinte, French und die Armee
hätten seit Monaten dringend mehr Munition gefordert.
Llohd George scheine allein unter den Ministern den Mut

§ zu haben, der Nation die Wahrheit zu sagen. Der Mangel
an Geschützen und Munition sei unerhört und schimpflich.
Die bisherige geringe Anteilnähme im Lande sei die Schuld
des Zensors , der die Wahrheit schimpflich ver¬
heimlicht  habe . Das Kriegsministerium, fuhr er fort,
glaubte wahrscheinlich, daß wir uns durch den Krieg fort¬
wursteln könnten, wie im Burenkriege. Aber die heutige
Lage ist eine ganz andere. Niemals in der ganzen
Geschichte unseres Landes war die Lage eine
so verzweifelte.  Die frühere Regierung tat alles,
um das Land durch eine falsche Sicherheit zu chloroformieren.
Jetzt haben wir eine Koalition, weil das Kriegsministerium,
in den eigenen Bureaukratismus verstrickt, über der Mu-
nitionssrage zusammengebrochen ist. Die neue Regierung
mutz die ganze volle Wahrheit sagen. Die Lage bedeutet nach
11 Kriegsmonaten ein reines Patt . Die Deutschen sehen
nicht aus , als wären sie im Osten geschlagen. Wenn es ihnen
gelingt , die Russen zurückzutreiben, können sie Truppen an
die Westfront senden und auf Calais losgehen, von dort
Dover und Folkestone mit schwerem Geschütz beschießen und
unter der Deckung dieser Beschießung einen Luftangriff oder
einen Einsall in England versuchen. Man spricht von dem
Schutze durch unsere Flotte , aber Gallipoli lehrt , was eine
Flotte tun kann und was nicht. Der Sprecher forderte den
Redner auf , zur Munitionsbill zu sprechen. Houston fuhr
fort , er warne Llohd George vor engen Beziehungen des
Kriegsministeriums und der Admiralität mit Waffenfirmen.
Er kritisierte , daß das Kriegsministerium erst jetzt mit .
gußeisernen Brisanzgeschossen Versuche anstelle, während die
Deutschen schon Millionen davon gebrauchten.

Ter Parlamentarische Mitarbeiter der „Daily News"
nennt es einen großen Augenblick in der Debatte , als
Snowden  mit schneidender Schärfe mit Angabe aller
Einzelheiten die Tatsache enthüllte , daß das b e ste e n g-
l i s che Arsenal,  nämlich Woolwich, nicht in vollem
Betriebe arbeite , während die Staatsmänner über die Not¬
wendigkeit sprächen, mehr Geschähe und Geschosse zu schassen.
Snowdens Zitate aus den Blättern von Woolwich waren
verblüffend , um nicht wehr zu sagen. Die Pressen waren
untätig , die Dampfhämmer schwiegen. Ine Arbeiter waren
nicht voll beschäftigt, und zwar in solchen Werkstätten, die
keine Dividende zahlen und deren Profite nur dem Staate
zufließen.

Italienische Repressalie gegen die Kurie.
W i en , '30. Juni . Ter Reichspost zufolge erhielten

20 Prälaten  des heiligen Stuhls die Einberufung der
italienischen Regierung als einfache Soldaten.  Auch
der frühere Unterstaatssekretär des Kardinals Merrh del

Me Mogesenwacht.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Annh Wothe.

(1. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
Eine Helle Röte flog über sein glattes , bräunliches Ant¬

litz mit den tiefen Linien um die schmalen Lippen, um gleich
daraus wieder zu erblassen. Ein paarmal öffnete er den
Mund, als wollte er etwas erwidern , aber er preßte mit
eiserner Gewalt die Lippen fest aufeinander und schwieg. In
seinen dunklen Augen, die sich jetzt auf den alten Mann rich¬
teten, drohte es aber wie ein Befehl, und Graf Marbeck
schien diesen Blick zu verstehen, denn er sagte mit leiser
Ironie zu seiner Tochter:

„Es ist wirklich ganz überflüssig, Eva Maria , hier
politische Bekenntnisse abzulegen . Du Hast ganz recht, ich
habe mich als deutscher Untertan , trotz meiner französischen
Abstammung, ganz wohl gefühlt . In den langen Friedens¬
zeiten ist uns eben unser Vaterlandsgefühl verloren ge¬
gangen. Aber dieser Mann da," er zeigte auf seinen an¬
geblichen Hauskaplan , „hat alles , was in mir zur Ruhe
gegangen war, wieder geweckt. Soll ich mich darum schämen?
Die Schmach, die Schande, die man uns einst angetan , die
ist in mir, wenn auch später erst wieder, lebendig geworden,
aber nicht zu spät."

„Durch Pater Melchior," höhnte Maria Eva. „Wahr¬
lich, er hat ein großes Werk vollbracht, der fromme Mann,
der den ganzen Tag in sein Brevier vertieft scheint, der da¬
bei überall im Hause herumspioniert ."

„Eva Maria !" warnte der Vater , „du wirst sofort Hoch¬
würden um Verzeihung bitten !"

„Niemals !" kam es leidenschaftlich von den Lippen des
schönen Mädchens.

Der Graf wollte mit drohend erhobener Hand auf seine
Tochter stürzen, aber der Marguis hielt diese Hand mit
eisernem Griff umklammert.

„Nicht doch, Herr Graf, " wehrte er, „lassen Sie mich,
bitte , nur einige Minuten mit Gräfin Eva Maria allein.
Sie können versichert sein, daß dann sofort der Friede her¬
gestellt ist. Im übrigen bin ich weit davon entfernt , der
Gräfin zu zürnen . Ich halte ihr aufgeregtes Wesen den be¬
stehenden Kriegsverhältnissen zugute ."

Graf Marbeck versuchte keinen Einwand . Ohne seine
Tochter noch der Beachtung zu würdigen , wandte er sich und
verließ mit einem bedeutsamen Blick in die Augen des Geist¬
lichen den Saal.

j Der Mann im Priesterkleide schloß für Sekunden die
j Augen. Eva Maria wärmte sich fröstelnd die Hände am
- Kamin, ihr Blick aber hing unverwandt an der Gestalt
; des Marquis de St . Denis , der jetzt, die Fingerspitzen gegen¬

einander gelegt, wie betend dastand und wartete.
„Sie haben mir etwas zu sagen, Hochwürden," spöttelte

Eva Maria , den rotblonden Kopf gegen die kalte Marmor¬
wand des Kamins schmiegend. „Unsere Wünsche begeg¬
nen sich da. Auch ich wollte mit Ihnen reden."

; Ter Franzose trat schnell näher . Ein dunkles Feuer
strahlte in seinen Augen auf, und er versuchte, Eva Marias
Hand zu ergreifen.

Mit einer hoheitsvollen Bewegung trat das junge Mäd¬
chen, das vielleicht 23 Jahre zählen mochte, von dem Mann
zurück.

„Es bedarf eines solchen Freundschaftsbeweises zwischen
uns wahrlich nicht, Hochwürden. Sie haben vorhin gehört,
wie ich über Sie denke, und wenn ich mich zu dieser Unter¬
redung mit Ihnen bereit erklärte, so geschah das nur , um
Ihnen unter vier Augen nochmals zu sagen, daß Sie unser
Haus verlassen müssen, unbedingt , und noch heute."

„Und wenn ich mich weigere?"
„Dann werden Sie die Folgen selber zu tragen haben.

Sie wissen, daß noch heute eine Kompagnie deutscher Sol¬
daten auf Schloß Marbeck Quartier nimmt. Ich würde mich
keine Minute besinnen, dem führenden Offizier meine Ver¬
dachtsgründe gegen Sie bekannt zu geben, und ich zweifle
nicht, daß er mit einem feindlichen Spion , für den ich Sie
trotz Ihres geistlichen Kleides halte, kurzen Procetz machen
wird."

Die Augen des Franzosen glühten, es war, als wollte
er das Mädchen vor ihm mit aufgehobenen Fäusten zu Boden
schlagen, aber er rang den auflodernden Zorn nieder. Sanft
und begütigend, von einem seltsam weichen, umschmeicheln¬
den Reiz, antwortete er:

„Mein liebes, armes , so vollständig irregeleitetes Kind,
wie tief beklage ich Sie , daß nicht mal das heilige Kleid)
das ich trage , Sie veranlassen kann, mir zu glauben. Bis
jetzt habe ich mich vergebens bemüht, während meines Aufent¬
haltes auf Schloß Marbeck Ihnen und Komtesse Gisela
den Geist echter, und selbstloser Frömmigkeit in die jungen
Herzen zu pflanzen , nie aber hätte ich geglaubt, daß Ihre i
Herzen mir fo feindlich gesinnt wären, daß sie sich zu °
einem so gemeinen Verdacht gegen mich herabwürdigen könn- s
ten."

Eva Maria sah schnell auf. Seine Sprach klang echt.
Wie leise Bewegung zitterte es doch hindurch, die sie etwas
unsicher machte.

„Hochwürden vergessen, daß wir , meine Geschwister und
ich, Protestanten sind," antwortete sie sanfter . „Mein Va¬
ter ist vielleicht immer ein guter Katholik gewesen, aber
Sie können uns gewiß nicht verübeln , daß wir erstaunt
sind, hier plötzlich einen Hauskaplan zu erhalten , wo wir
nach langer Zeit , nachdem mein Vater seine zweite Frau
verloren , endlich in unser Vaterhaus zurllckkehren, dem wir
so lange fremd gewesen."

„Leider nur zu fjgtnth Es war unverantwortlich von
dem Herrn Grasen , Sie und Ihre Geschwister den deutschen
Verwandten Ihrer Mutter zur Vollendung Ihrer Erziehung
zu überlassen. Es war ein Verbrechen gegen sein Vaterland ."

„Bitte , Hochwürden, nichts gegen meinen Vater . Was
er getan , das mag er vor sich selber verantworten . Jeden¬
falls liebt er seine Kinder, und wir lieben ihn, und ich weiß,
er selber hat schwer unter der Trennung gelitten . Aber die
Frau , die nach unserer Mutter kam, um hier ihre Stelle
einzunehmen, Hatzte uns . Wir mußten aus dem Hause,
und erst, nachdem sie selber gegangen, nachdem sie es satt
hatte , die Gefährtin eines alternden Mannes zu sein, durf¬
ten wir zurückkehren in unser Vaterhaus , das uns fremder
Boden geworden ist, auch durch Sie , Hochwürden.

Wenn Sie wirklich ein gerechter Diener Ihrer Kirche sind,
so werden Sie ja selber wissen, was hier Ihre Pflicht ist.
Machen Sie den Weg frei, Hochwürden, und ich will Sie seg¬
nen, und Ihnen all das Böse, was ich Ihnen zutraute,
abbitten . Gehen Sie !"

Ter Marquis war dicht zu Eva Maria herangetreten.
Sein heißer Atem streifte fast ihr Gesicht, seine Augen bohr¬
ten sich glühend in die ihren.

„Und wenn ich nun wirklich Ihren Wunsch erfülle , Grä¬
fin, wenn ich noch heute, spätestens morgen, Schloß Marbeck
verlasse, würden Sie dann mich in lieber Erinnerung behal¬
ten, bis ich wiederkomme, um Ihnen mehr sagen zu kön¬
nen ? Würden Sie freundlich eines Mannes gedenken, der
keinen anderen Wunsch kennt, als die reichen Schätze Ihres
Inneren zu heben, Ihnen zu dienen bis zum letzten. Atem¬
zuge seines Lebens?" , .

Wie ein versengender Strom ging es von dem fremden
Manne aus , so daß Eva Maria betroffen immer weiter von
ihm zurückwich.

(Fortsetzung folgt.)



«eit Befehl, sofort als einfacher Soldat einzurücken. l
^ nahmen der italienischen Regierung wird eine

Tagernachrichttn.
. - . . . °>- " -. ! Köln . 30 Zuni Schwere Schicksalsschläge haben die

^ssalie  gegen die letzten Aeutzerurrgen des Papstes j Familie - ' i a

^ukasischen Front kampfenden tnrkifchen Truppen schrei- z uuiuui  umu«
’: er  fort . In der Gegend von Wan gehen sie ebenfalls ■I^ EMche Nachricht zuteil, daß auch der pi_ gf .
< indem sie die Russen zum Rückzug zwingen und die semdlrchen Kugel zum Opfer gefallen rst. Darüber entsetzteM' II* 0 ° » o » ,ich der <r«ai+n " 1itmIYre dre tut Saushalt lebendefr , indem sie die RusseU zum Rückzug zwingen und die !" '^ " nn-n uuger zum ^er,y “ '7"
"Äxn Banden, die sich mit den Russen vereinigten, ! ^ ^ r „Dtsch. Tgsztg." zufolge dre E Hmr h
^end vertreiben. Zn dieser Gegend begehen die Russen | Schwiegermutter derart , daß sre einen . .#L .«lpr die undenkbarsten Schandtaten . Frauen , oll auf der stelle starb. Das waren also vrer Sterbesalle rn

, eines Kölner Borortes betroffen. Bor etwa 14
5 Tagen starb der einberusene Familienvater , ein 42jähriger
! Alaun, den Heldentod fürs Vaterland , wenige Tage später? firtf Sv i . ...  cvrri . OO 4m CtpThf»Russische Schandtaten in Armenien . , ^ r^ nroa - - — !ZT7~

„stantinopel.  29 . Juni . (SB.®.) Der Vorstoß der N-l der älteste Sohn im Alter von 22 Jahren un Felde
'kaukasischen Front kämpfenden türkischen Truppen schrei- l Tage daraus wurde der unglücklichen Famrlre che
t‘ ia . dw - ■>„ hpr (ÄPrtPnh tinn Mun npfu-n Kp  pTiPnmrta i schmerzliche Nachricht zuteil , daß auch der sungste sohn erner

7, !cüllU | U vOUil UUUVIJUUI ; | lUj LUum fJW \J\J\r
können. Der Rest blieb den Mordtaten der Russen

Pinenicr ausgesetzt, ohne daß man bis jetzt über deren
M etwas erfahren konnte. Die Russen bilden Batail-
^,s den von ihnen gewonnenen Armeniern. Am 9. Juni
0, armenische Banden in der Stärke eines Regiments, be-
^ pon russischen Truppen verschiedener Waffen, von
.jivaz in der Richtung nach Achlat (am Norvufer des
!(,$), vor. Westlich von Achlat stießen sie auf türkische
.„nt und mußten eilig zurückgehen, indem sie 300 Tote
Hetzen, wovon drei Offiziere. Ein Bataillonskomman-
, zwei Offiziere und eine große Anzahl Soldaten fielen
Kefangene in die Hände der türkischen Truppen.

ripitt) vertreiben. Zn dre,er legend begehen dre Rupert | i , 0 .
Schandtat,n , Samen , »S inmtiattlmTmm . Di« ttebertebSben,

SAäStS & ' a  Sm ÄÄ i « ■ 4 * »nnnptiirrfip Rauben im Dorre MNukak Rerirk r Verlust ihrer lieben Angehörigen untröstlich und mutzten zu
jungen und armenische Banden IM Dorfe Äffulat, Bezirk I eigenen Schutze in Schutzhaft genommen werden,eine größere Anzahl Auswanderer an , töteten alle , " ' .. N . " T no V L m ginkatkbink her

und sperrten dann etwa 600 Frauen und Kinder in - - ld0rf , v8. ^ uni . B
^aües Haus ein; von ihnen haben die russischen Ossi- \ ^ ^ochthofe , das sonst tu den verwendbaren Fleisch-
■uerft, wct» sie zur Befriedigung ihrer Gelüste gut fan- ; Nahrung nich h ' aeeianetes
.„pqcsucht und den Rest von den armenischen Banden - „ ist auf dem hrestg <h worden

LAnettstiche ermorden lassen. Von 180 000 Muselmanen. ? Futter für Pferde als Er,atz des 0 ° ^ gefunden worden

wertes besitzt. Von der unbedingten Brauchbarkeit des
Ersatzfutters kann der Umstand überzeugen, daß schon seit
einiger Zeit die Pferde der Ersatz-Eskadron des hiesigenf
Ulanen-Regiments damit gefüttert werden und als Zusatz nur
ein Pfund Hafer täglich erhalten . Tie Leistungsfähigkeit
der Pferde ist durch das neue Futter wesentlich, gestiegen.
Tie Einrichtung hat sich so bewährt, daß sie auch aus die
Schlachthöfe anderer Städte übertragen werden soll.

Metz . 30. Juni . Vor anderthalb Jahren verschwand
das „Kindermädchen" eines reichen Mühlenbesitzers in Metz
mit dessen dreijährigem Sohn unter Mitnahme von Wert¬
sachen im Wert von 50 000 Mk. Der kleine Knabe wurde
bald wieder in einer Konditorei von Mainz aufgefunden,
das Kindersräulein blieb verschwunden. Aus verschiede¬
nen Anzeichen konnte geschlossen werden, daß das angeb¬
liche „Kinderfräulein " diese Maske nur gewählt hatte , um
seinen wohlüberlegten Raubzug auszuführen . Jetzt wurde
aus einem englischen Konzentrationslager eine junge Dame
abgeschoben, die von der holländischen Polizei bald als das
steckbrieflich verfolgte Kinderfräulein aus Metz erkannt wurde.
Sie war nach einem Diebstahl nach England geflohen und
hatte sich dort bis jetzt verborgen gehalten. Die Ueberreste
ihrer Beute hatten ihr die Engländer abgenommen.

^ - Oelsnitz,  30 . Juni . Drei Brüder nacheinander mit
chbarkeit geschossen. Etwas Wetter vom Hafen rst das ciner unö bercer6en  Frau verheiratet . Dieses seltene Vor-
Mche Turdinen -GroMamPsfa)iss „Aueen Elizabeth , äuch i fottutinî ereignete sich, tvie das ,,Oelsnitzer- Tgdt." gerichtet,
unbrauchbar, verankert . Sein Deck und die Geschütze sind ^ _n freuen . Der Gutsbesitzer Albin Schaller schloß den Bund

^ Leben mit der Wirtschafterin Klara Frieda , verw. gew.
j Schaller, geb. Seifert , nachdem diese vorher nacheinander
i mit den beiden Brüdern ihres jetzigen Gatten , der übrigens
- auch Witwer war, ehelich verbunden war . Die jetzige ehe-

z?or drei Wochen (im März) waren 20 000 Mann auf k ji(äje Verbindung war eine Kriegstrauung . Der Bräutigam
mos, die aber nach Aegypten transportiert wurden. \ ^ 6e ratg nach dem westlichen Kriegsschauplätze abgererst.
«Kräfte in Stärke von 5000 Mann kamen: Franzosen, r $ie äUm  dritten Male vermählte Frau und eine zahl-
legalesen, Engländer , Australier aller Waffengattungen 1 reiche Kinderschar hoffen nunmehr aus glückliche Heimkehr

»Waffen und Gewehren aller erdenklichen Systeme. Die r ^ res Ernährers.
«galesen und Australier werden behandelt wie Sklaven. \ - — - -— ———— -—- —- - — ——~
mstütz bis spät am Abend leisten sie die schwersten Ar- \ LöfeakS.
ten Sie ziehen vollbeladene Karren , tragen auf den r • „ ^
cfert schwere Patronen -Kisten, Steine und Ziegel, die sie 1 - Wetterregeln f ü r Iulr.  Vom Monat Butt der-

Die Alliierten auf Mudros.
Krefeld,  30 . Juni . Ter griechische Vertreter einer
Oer Firma hat seinen Auftraggebern interessante Mit¬
ten über seine Beobachtungen auf Mudros gemacht,
von der „Niederrh. Volks-Ztg ." veröffentlichte Schrei-
v̂erliert auch dadurch nicht an Gegenwartswert , daß
«schilderten Zustände schon vor einiger Zeit beobachtet
den sind. Das Schreiben lautet:
Kommt man am Lande an und blickt um sich, so er-
' man einen traurigen Friedhof von Kriegsschiffen;
große und sechs kleine Schiffe, von den Türken in Un-

Mbarkeit geschossen. Etwas weiter vom Hafen ist das

„ vernichtet. Die gesamte hier versammelte Seekraft
Alliierten beträgt 70—80 große und kleine Kriegsschiffe,

unter zwei Turbinen -Grotzkampfschiffe; Transportschiffe
sehr viele vorhanden.

schiedenartigen Vorbereitungen zu schließen, scheint man
eine lange Dauer der Operationen gefaßt zu sein.

1 „Hundstagswitterung" zu . bezeichnen̂ Pflegen. Herpe, sttlle
eine lange Bauer oer sperarronen gesa»,. gu i Sommertage, kräftige Gewitter mit nicht zu
Jeden Tag kommen die Matrosen ans Land zu Uebun- z den Niederschlägen, rw' ,chcndurch hrer "vd da ern » er

, und dann wird die kleinste Gelegenheit zum Saufen > warmer Sommerwegen, so soll dre Witterung rm^ ulr und auch
' - - - - . — ^ - wp.  h nod)  den August hindurch be,chaffen fern, wenn der Land-

mann sich Erfolg von ihr versprechen will. Denn, „was
Ätzt. Da gibt es keine Disziplin mehr ; die Offiziere wer^

beschimpft und bedroht. Deshalb wurden kürzlich dre
bholischen Getränke streng verboten. Wenn die Trup-
l üben, mutz man lachen. Ich bemerkte bei den kran-
sischen und senegalesischen Soldaten , daß fast die^Hälfteschen und senegale>richen soroaren , oay ia,i vrc p^ r — uuo oer ^>rr,,rrrr>.r - ,

» Mannschaft die Rechte nicht von der Linken unterscheiden j per Regen dauert lang — so wird es ledem Landmann bang
mte. Senegalesen und Australier werden französisch bezw. Ij heißt es in den Bauernregeln. Allgemeru kehrt rn den Bauern-
Mch kommandiert, verstehen aber die Befehle nicht, da s -regeln auch die Anschauung wieder, daß dre rm ZUlr Herr-\ . - _ __ s rZ~w-r-errfk0 Hilf hP.tt «U GtlüCirtCltbGttWlNtö^kaum eine Ahnung von der Sprache haben. Bei die-
« Wirrwarr erinnert man sich an den Turmbau von
ikl.

5iinvftDvo;t„ r,p,Pri mi  frfiTi?6prt. sckieint man I . oiundstaaswrtterung zu bezerchnen pklegen. Hertze, strlle

Juli und August"nicht vermocht — wird auch im September
nicht gargekocht" oder „wenn's im Juli nicht donnert und
blitzt - und der Schnitter nicht tüchtig schwitzt— und wenn

Bei meinem viertägigen Aufenthalte verfolgte ich mrt
iteresse das militärische Leben. Am zweiten Tage kam
mit einem französischen Häuptmann ins Gespräch, der
Gedanken vertieft mit trauriger Miene auf einem Sterne

Er sprach von seiner Familie , nannte die zürückge-
m Seinigen „unglücklich", atmete schwer und sagte

irtlich: „Mit solchen Soldaten denken wir die Türken
!bekämpfen und Konstantinopel zu erobern !" - Ganz
feix sagte er mir , daß er sehr besorgt über das Schicksal

Entente ist."
Die Montenegriner in Albanien.

Rom,  30 . Juni . (W.B.) Tas „Giornale dfJtalia"
«bet aus Skutari:  Nach der Besetzung von San Gro-
mui di Medua besetzten die Montenegriner Alessio und
" von Malissoren bewohnten Dörfer Salae und Temar.
- montenegrinischen Truppen , die vor Skutari standen,
Werten sich der Stadt von der Mossibrücke. Die Ueber- ; Ihrige Vaterlandsverteidtger war v
Ee wurde zwischen dem Konsul Martinowitsch und ^bdoda ) verprimaner am hiesigen IGYmnasimn.
»rochen, der sich in das Hauptquartier begast Tre amt- j — Vom Ledermarkt,  wird,
^ Ankündigung der Besetzung erfolgte am 2t.  B »nr
"Mittags durch eine Proklamation der Stadtverwaltung,
" die Bevölkerung aufforderte , den Soldaten einen würdl-
» Empfang zu bereiten. Tatsächlich gingen aucĥ dtp
chammedanischen, katholischen und orthodoxen Notabeln,
»che und Jesuiten , die Stadtbehörden , Mitglieder der
lierung, die Gendarmerie, Polizei , Schulen und Bevöl-
wg mit Fahnen und Musik den Montenegrinern ent-
l». Diese hielten um 12 Uhr mittags einen rriumph-
chen Einzug. Nach der Vorhut von etwa 1000 Manu
' nach den Popen in vollem Ornate mit Kreuzen und

schenbe Witterung Schlüsse uuf ben zu erwartenben Wrnter zu-
lassen soll. Und zwar derart, daß auf einen heißen Juli ^eui
richtiger kalter Januar , auf einen verregneten, kühlen yult
dagegen ein flauer Winter zu erwatten sei. Darauf deuten
die Bauernregeln. „Wie der Juli war — so wird der ^ anuar
oder „Juli kalt und voll Regen — tzringt keinem Winter « egen
und verschiedene ähnliche Regeln. Daß aber auch diese Regel
nicht immer zutrifft , hat uns inn jüngster Zeit der Winter
nicht immer zutrifft , hat uns in jüngster Zeit der Winter
Hitze der 1911 er Sommermonate eine Polarwitterung hätte
erwarten müssen, während er in Wirklichkeit sich nur äußerst
flau zeigte und nur wenige wirklich kälte Tage brachte —
Schließlich sei darauf hingewiesen, daß der Landmann nichts
mehr sürchtet, als einen 'verregneten Juli . „Siebenbrüder
Regen — bringt weder Nutz noch Segen" heißt's in der Bauern-

l reget, der wir in diesem Falle allerdings volle Berechttgung
' zuerkennen müssen. Denn eine verregnete Getteidcernte würde

gerade in diesem Jahre ein harter Schlag für uns sein.
— Tus Eiserne Kreuz  erhielt der Kriegsfreiwillige,

Unteroffizier Artur Fischer aus H aiger.  Ter 18-
jährige Vaterlandsverteidiger war vor Kriegsausbruch Un-

VIHHIUVV v*»*v vyvv | VVJ
— Vom Ledermarkt,  wird geschrieben: „Eine wich-

, tige behördliche Maßnahme , die Freigabe  eines Teiles
- der für Heeresbedarf ungeeigneten Ledersorten für den
l Zivilbedarf,  steht bevor. Wie verlautet , will man be-
; stimmten Verbänden ein Vorkaufsrecht einräumen , um nicht
? der Spekulation Tür und Tor zu öffnen und um den Markt
i vor weiterer Aufwärtsbewegung zu bewahren. Das Krregs-
! Ministerium hält den Zusammenschluß aller Leder verbrau-
r chenden Gewerbe zu einer Zentrakorganisation am zweck-
! mäßigsten, die dann eine entsprechendeVerteilung der freien

^ ^ ö , mn  j Ledermenaen am besten vornehmen könnte. Unterhanb
nach den Popen in vollem Ornate mit  Ä « uaen un - r J t ben  Vertretern der verschiedenen Verbände sind
w,en Fahnen zog vre Hauptmucht des H« » -- \ im Gange. Sodann verdient noch die zum 31. Oktober ver-
montenegrlnifche Kon,ul und der General folgten rm Auflösung des Kriegslederausrüstnngsverbands Er¬
en. Danach kamen irreguläre MbErbanden . Das - ^ huung aus welcher Maßnahme her^ rgeht, daß alle
.̂ ^ ungarffche Konsulat zog hrerauf se ne Fah , Schwierigkeiten hinsichtlich Deckung des Heeresbedarfs inund stellte sich unter den Schutz des griechttchen Kon

Mrs . Der Generalstab des Heeres nahm Besitz von der
Mrung der Stadt und richtete sich im Konak ein, wo s
,dvn den Notabeln empfangen wurde. Ter Generalitab -
-uirte, daß die Bürger der Stadt sich künftig als mvnte--
'Mnische Untertanen zu betrachten hätten und nach den
Menegrinischen Gesetzen abgeurteilt würden. Wer den
'len Zustand störe, werde nach den Militärgesetzen be-

General Wukotitsch sandte eine Note an die Kon-
V« der Mächte, in welcher er namens des Königs Nl-
u die Besitzergreifung der Stadt anzeigte. Patrouillen,
buchen die Konsulate und öffentlichen Gebäude. Eine
"lung besetzte die Festung, auf der Freuden -Salven ab-

wurden.

UUV«ULIU/VV«wvm-u* / J 0 y , , »
Schwierigkeiten hinsichtlich Deckung des Heeresbedarfs rn
Sattlerledern beseitigt sind."

— Reiseziele im Kriegsjahre.  Gar viele sind
in den verflossenen schweren Monaten weit mehr als sonst
in Anspruch genommen worden und haben ein gutes Recht
daraus, emmal mr kurze Zett auszuspannen,  eS wäre
übertrieben, ihnen unter dem Hinweis auf den Ernst der Zert
den wohltuenden Luftwechsel vorenthalten zu wollen. Mancher
meint vielleicht noch heute, es sei vorläufig sowieso urt=
möglich, zu reisen, da uns ja die ganze Welt verspertt ser
Als ob es Deutschland selber gar nicht gäbe. Haben wir un¬
serer Heimat nicht vieles abzubitten ? Nie haben wir recht
zu schätzen gewußt, was sie uns gab, wir kannten sie kaum und
schweiften doch an fremden Gestaden und fernen Strömen, als

lägen sie uns am nächsten. War solcher Reisedrang nicht
tüncht? Wer uns besuchte, vefficherte uns, es gebe kern
zweites Land auf Erden, das in so engen Grenzen so viel des
Lieblichen und Erhabenen umschließe, wie unser Deutschland.
Es ist die höchste Zeit, daß wir endlich unser Valerlanp
entdecken.  Was haben wir denn von jenen Blitzreisen
gehabt, zu denen uns unsere Eitelkeit verführte, nur damit
wir „dagewesen" waren ? Weder Erholung noch geistigen Ge¬
winn. Und für unser gutes Geld haben wir, wie wir jetzt
sehen, auch nur Abneigung und Feindschaft bei den Fremden
geerntet. Einige Glanzpunkte des Vaterlandes haben wir
wohl alle kennen gelernt. Die meisten reden von den Reizen
einer Rheinfahrt, der Gemütlichkeit Münchens, den Kunst-,
schätzen Dresdens, der Unterhaltsamkeit Berlins . Wer aber
weiß von der Schönheit der Nebentäler des Rheins^
vor allem des Mosellandes,  kennt die einsamen Hoch¬
flächen der Eifel,  die Schlösser und Stadtinseln rat Jü¬
lich e r Aehrenmeere?  Wer war schon einmal jm D 0n a u-
tal , im Böhmer Wald , inderLüneburgerHeide,an
den sttllen pommexschen Seen?  Das Riesengebirge ist
bekannt, aber auch:daß Lausitzer - und Jeschkengebirge
bietet reiche Schönheit, ebenso die Grafschaft G l a tz und das
Ä l t v a 1e r g eb i r g e. Viel zu wenig besucht'unö für Fuß¬
wanderer besonders lohnend ist das Erzgebirge,  auf der
sächsischen wie der böhmischen Seite , auch öas Fichtelge¬
birge  zwischen Eger und Bahreuch wissen Kenner sehr zu
schätzen. Weiter sei auf das alte Nibelungenland  an der
Donau zwischen Passau und Wien mit seinen romantischen
Burgen hingewiesen. Der Entdeckung harrt noch der wunder¬
volle Teutoburger Wald  mit dem Lippischen Lande
und dem Wesergebrrge. Alte deuffche Stadtkultur findet man
in Braunschweig , Hildesheim , Goslar und
Bantzen.  Auch das Waldgebirge des Taunus  darf nicht
vergessen werden, der nördliche Schwarzwald,  das roman¬
tische Schwabenland. 'Wer kennt das alles ? Hunderte
-olcher Fragen könnte man stellen, auf die nur ein kleines
Häuflein von Volksgenossen bejahend antworten könnte. Das
soll und muß anders werden. Wir sollen reisen und das Geld,
das wir in diesem Kriegsjahre dafür erübrigen können, dem
Vaterlande erhalten, indem wir es unseren wirtschaftlich oft
recht schwer kämpfenden Landsleuten zuwenden.

— Schweigen i st Gold.  Es wird nochmals aus¬
drücklich davor gewarnt , Nachrichten über militäri¬
sche Vorgänge  irgendwelcher Art — seien sie aus dem
Felde oder aus der Heimat — die durch Feldpostbriefe
oder aus andere Weise jemand bekannt werden, Wetter zu
verbreiten.  Das Schweigegebot in solchen Dingen ist
vaterländische Pflicht . Eine leichtfertige Uebertretung kann
unabsehbaren Schaden stiften, außerdem setzt sich der Schul¬
dige der gesetzlichen Bestrafung aus.

— Die Goldsammlung  durch die hiesigen Gym¬
nasiasten  ergab bis jetzt 20333 Mk., die Sammlung für
eine neue „Emden" 757 Mk. Die Kttegsbuchwochehatte
das schöne Ergebnis von 600 größeren und kleineren Bänden,
außerdem wurden ausländische Münzen und Marken für das
Rote Kreuz gesammelt.

— Gartenbeete ausnutzen!  Beete , 'von denen
man bereits im Juni Salat , Spinat , Radieschen ufw. geern¬
tet hat, ebenso die mit Erbsen bepflanzten, deren Ernte dem¬
nächst zu Ende gehen dürfte, lassen sich für die noch fast drei
Monate währende Sommerzeit bequem nochmals ausnutzen.
Das gleiche gilt für Beete, von denen Frühkartoffeln geemtet
werden und für abgeblühte Blumenrabatten . Es ist nicht haus¬
hälterisch, diese Beete nun den Rest des Sommers über
unbenutzt liegen zu lassen. Salat , Küchenkräuter, Radieschen
können noch den ganzen Sommer über nachgesät werden. Ebenso
kann man aus den Kohlbeeten, die sich um diese Zeit meist
schon als zu dicht stehend erweisen, junge, schwächliche Stauden
noch einmal auf die leeren Beete umpflanzen. Natürlich muß
in diesem Falle der Wurzelballen samt dem Erüreich sehr
vorsichtig herausgcnommen 'werden. Durch das Verpflanzen
erzielt man für die einzelnen Köpfe größeren Raum, so daß
die Pflanzen sich stärker entwickeln können, während sie sich
sonst gewöhnlich gegen Ende deS Herbstes gegenseitig zu hin¬
dern pflegen. Es inuß eben jedermann darauf bedacht sein,
soviel als möglich dafür zu sorgen, daß er zumindest seinen
eigenen Bedarf an pflanzlicher Kost aus dem Hausgarten
decken kann. 'Wird dies Bestreben allgemein durchgefuhrt,
dann werden dadurch in der Gesamtheit ganz unglaubliche
Mengen 'von Gemüsen usw. für den Markt mehr verfügbar, uüd
die Möglichkeit, alle Bevvlkerungsschichtenreichlich und zu
erschwinglichen Preisen mit Nahrungsmitteln zu versorgenn,
erfährt dadurch eine erhebliche Stärkung.

prcvimx ntt4 ffaehtearfsfoaft»
Gießen,  29 . Juni . Zum Andenken an seinen Sohn,

der den Heldentod starb, schenkte der Fabrikbesitzer Bock in
Berlin der Stadt Gießen, seiner Vaterstadt , seine kostoare
Gemäldesammlung im Werte von mehr als 100 000 Mark.
Das wertvolle Vermächtnis wird, sobald die nötigen Aus¬
stellungsräume geschaffen sind, voraussichtlich im September
nach hier überführt . Unter der Sammlung befinden srch
u a Werke von Tischbein, Max Liebermann, Leistrkow,
Franz von Swck, Leibl, Frauz von Lembach (Oekbrldnis
Rich. Wagners) und mehrere Zeichnungen von A. v. Menzel.

Wettervoraussage für Freitag , 2. Juli : Meist wolkig,
vielerorts Regenfälle bei nordwestlichen Winden, zremlrch
kühl. _ _ _

Cetzte nacftriebten.
Berlin , 1. Juli . In Erinnerung daran , daß heute

r 25 Jahren die Insel Helgoland  in deutschen Be-
5 überging , sagte die „Deutsche Tageszeitung " : Der klaren
ckenntnis und dem schnellen Zugreifen des deutschen Kar¬
es dankt das deutsche Reich und deutsche Volk, -daß rote
e Insel haben. In keinem Augenblick seit 25 Zähren
dieser Gedanke von tieferer Erkenntnis und klarerem Ver-

mdnis getragen gewesen, als heute.
Genf , 1. Juli . Dus Pariser „Journal " berichtet über

e Beschießung von Reims,  djaß die Stadt 288 Mal
ombardiert  wurde . Anfangs operierten dre veut-
;en nur wenig in der Nacht, später fand die Beschreßung
st zu jeder Tages - und Nachtzeit statt . Die furchtbarsten
ächte waren die zum 19. September, 18. Oktober, 2ö.  No-
>in bet 1914 und die zum 21. Februar , 1. Marz , und

April 1915. Im Lause dieser Nächte wurden ledesmal
>00—3000 Geschosse auf die Stadt geschleudert.

Zürich , 1. Juli . Tie „Züricher Post" berichtet, daß
vischen Rumänien und den Zentralmachten ern
eues besonderes Abkommen  abgeschlossen worden
i ^ us rumänische Blatt „Diminiatza" berichtet: Dre Ver-
indlungen Rumäniens mit dem Vierverband seien an der
nnachgiebigteit Rußlands gescheitert, da es srch der Auf-
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Begriffe stehen, nach den ®« ban7n e „ S ^
durch wird hier der Eindruck erweckt hr>& x- Q6̂ 9ê er .'. ®?s
Dreiverbandsmächte schlecht stehen ' ^ ^re ^ nge für die
tet, daß am Montag / große und ^4 Ä ? “n0  ,
Schiffe  bei Warna vorbei südw äru russisch c
Dedeagatsch  wird ftatuV « f * Vf ? ''t « «*
Dardanellen  gemeldet . ^ tzfeuer vor den

*Niä " M .Ä -! '“ ” Ma °"

l “ls! Läs
8U lhrcm Rückzüge gezwungen worden seien^Ä ’swars .’saa

'Ä n„ eff, 6“ ' » - - Ich- - - -

d«° Vääs
tei * e ‘' Dm -fm 91" 9*J°' r,iMn 6e,räal 10 000 9,u6,( - Sm-reiche Offiziere wurden verhaftet . ° '

«osta , i . Juli . Die Untersuchung der Ermorduna des
Kommandanten der baltischen Flotte hat eine Meuterei

ausgedeckt, an der die Mannschaften und ein --- 1
terosfiziere beteiligt sind. ‘ btf

Kopenhagen , 1. Juli . (T.U.) Wie die Tim^ ,
York melden, versucht der Präsident der internal
mannsunion, Andrei» Furuseth, einen Weltstreie"^ »
leute hcrvorzurufen und verspricht jedem Seemn ^ «
Dauer des Krieges eine wöchentliche UnterstütmonÜ" für
Er beabsichtigt damit, die Schiffahrt still z'u eae»verhindern, daß den Di-eiveMen̂ n,^ ,/ ..^ ' um- - — . v, via.  juu Leopn
zu verhindern, daß den Dreiverbandsmächten 6-̂ ^ '
aus den Vereinigten Staaten und anderen Ländê ui
werde. Furriseth unterrichtete die Regierung ' , ?«ivon seinem Vorhaben. a 1n

Verantwortlicher Schriftleiter .- K
2 r l Z z r r l «r.

Lvr Sommer ' AnsTerkanf
beginnt iamstag , den L. Juli.

^ == Die befonders billigen Angebote in

Damen -, Mädchen - n . Kiuder -Koufektion.
amen - und Kmder - Hüten sowie Kleiden - , Blusen - und Wasch -Stoffen

int f j , . , Einpieilie icfi ganz befonderer Beachfuna

! ! !. _! _ " gee5,en « gewogen aller Warengattungen biete ich daher letzt eine gute 6eiegenheif zu »irhiteh norteilhaiien Einkäufen.

HKodehans
ErlilkMelitthebm. I
Hinweis auf hie - I 2 (fj löl £> *

S0 Fniflf ftlth «... S. tim.

C . Laparose.
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Dillenburg, den 1. Juli 1915.

_ _ Der Magistrat: Z. P . : Schultheis.

So kocht man gut und billig
tür 3 Personen um eine Mark

die Kciegszeit eingestellt, bringt jedoch
ausschließlich Gerichte, die schmackhaft, appetitreizend
Ö"f “l® e** lHnöSteic&lin> Fast 1000 Rezepte, Speise,
jettel für Mittag und Abend des ganzen Jahres . Reste¬
verwertung —Kochkiste. Preis M .l .SO. geb . M . 3 .00

i
r

|
i♦ Vorrätig in der ' T♦KochhaudllltlgM.Mtidklldch,AillkMrs.Marktstr.f

IivTIt (%*♦+ « I .Ein gut erhaltenes

Fahrrad
steht zu verkaufen. Näheres

Haiger . Hauptstraße 7.

Junger Mann,
militärfrei oder noch nicht
militärpflichtig eotl. auchfräulein

Räumungs - Preis.
Moderne weisse Stickereistoffe Meter 95 Pfg

Kaufhaus A. H. KSnin.

fät daS Büro eines Hütten¬
werks gejucht

Vorhergegangeue Befchäfti-
Suug in ähnlicher Stellung
^rwün 'ckt. Angebote unter
* ■‘t ®* ,«« die Geschäftsstelledleses Blattes.

Höbt. Zimmer
w|t uad ohne Verköstt"una
sosorr zu vermie.eu. [1485Hainer. Daupiftraße 7.

Ein jüngeres sauberes

DMstmödchk«
sucht zum 1. August

Fra « H. Richter,
Hauptstraße 101.

Wilhelm Klonk , Haiger
Färberei und ehern. Waschanstalt
ÄÄÄa, 1®®

rum Farde « Gebracht es, kan«
Kamstags abgeholt werden. - MU

mr  MUze » zum Keittige « in 1 bis 2 Tagen.
EüMUN -ÄÜÜlikkk ! « Erden durch Spannung undywvuuw Appretur wie Neu beraestelli

Eine vorzügliche Einrichtung setzt mich in den Stand , all!Auktraae schnell und bestens auSzufübren- W

Wohnung
r« vermiete». (1489

<>. Bös , Haupcstc. 102.

Metallbeiten*n PrivKat. kr.
Holzrahmenmatr., Kinderbett

BisenmShelfabrik, Suhl

2 ferüftißE Jjfttk
*0 2 Flihrlimchtc

Biel zu früh bist Du geschieden.
Und um Wust war unser Fleh'« ,-
Rahe sauf.', Du lieber Gute--,
BiS wir emst uns wiederseh'n !

hnrJPVfß >dGtttoi iürsVaterland starb am IS. Juni
durch einen Lungeuschoß im 22. Lebensjahr unser
^bber guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel, der

für ca. 4- 5 Monate gesucht.
Umgehendes Angebot erbirtet-
. Ha 'serer Hütte A .-G.
1476) Oatger.

Mllskktier Karl FreWad
J «f.°Reg. Graf Barfuß Rr. 17 , 12 .Komp.

Kleines Wohnhaus
mit Zabehör und kleine

3-AilunerMhmniK

Donsbach , Galizien , Frankreich und
Homburg v. d. H., den 30. Juni 1913.

zu vermieten. 11472
Ernst  Rompf.

In tiefer Trauer
Theodor Freifchlad « . Familie.

Nein

i Sommer -RSumungs - Verhau I
beginnt am Freitag , den S Juli.

Ohne jede Rücksicht auf ganz enorm hohe Baumwoll- und Weltpreise hatte ich Gelegenheit in Hamburg groBe preiswerte
Posten-von meinem Hamburger und Bertiner-Einkaufshaus zu alten Abschlüssen einzukaufen; fe.gedessen lehnender Einkauf

für spätere Zeiten- ■■ ■—
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